
Brände wie gerufen
oder: ein Schelm, wer Böses dabei denkt...
Von Rainer Kippe und Martin Massip

Der Kampf der Stadt um den Abbruch
des letzten bewohnten Hauses im Barmer
Viertel, der Gaststätte »Zur Post«, wäre
beinahe durch die Naturgewalten ent-
schieden worden. Hephaistos, der Gott des
Feuers, römisch auch Vesuvius genannt,
ließ es am Nachmittag des 18. Juni
brennen. Abbrucharbeiter hatten Berge
von trockenem Holz von den Dielen der
Abbruchhäuser, bestrichen mit 90 Jahre
Bohnerwachs, neben dem Hinterausgang
der Wirtschaft der Familie Rüdiger
gestapelt. Die Flammen schlugen hoch bis
zum 2. Stock. Nur mühsam bekam die
Feuerwehr den Brand im Innenhof unter
Kontrolle, weil die Anfahrt mit
Löschfahrzeugen nicht möglich ist.

Kaum war die Feuerwehr abgerückt,
flammte der Brand erneut auf. Da die
stadtkölnische Feuerwehr versäumt hatte,
eine Brandwache vor Ort zurückzulassen,
konnte der Brand dieses mal auf das Haus
der Wirtsleute Rüdiger übergreifen. Nur
dem beherzten Eingreifen der Frau
Rüdiger ist es zu verdanken, dass nicht
größerer Schaden entstand.

Unter den Kölner Blättern nahm sich
wieder einmal nur die BILD-Zeitung der
Opfer an. »Unter Kostengesichtspunkten
wäre es günstiger, das Haus abzureißen«,
vertraute Axel Rosteck (46), stellver-
tretender Leiter des Liegenschaftsamtes,

dem Springer-Blatt an. Und weiter:
»Angeblich wurden Rüdiger 50 000 Euro
angeboten, damit er vorzeitig auszieht.
Rosteck: ‘Es geht unterm Strich immer
ums Geld. Entweder wir werden uns

einigen oder nicht. Da sind wir nicht unter
Druck.’«

Unter Druck war, wie man jetzt auch in
BILD lesen kann, nur die Sitzcouch der
Familie Rüdiger. Da ließen Abbruch-
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Haushaltsberatungen 2003
Oberbürgermeister Fritz Schramma: Ich rufe den Tagesordnungspunkt 9.
Haushaltssicherungskonzept der Stadt Köln für die Jahre 2004 - 2007 Abdeckung der
Fehlbeträge auf.
Gibt es hierzu Wortmeldungen?  Das ist nicht der Fall. Gegenstimmen?
Gegen die Stimmen von SPD, FDP, PDS und des Republikaners ist mit dem Rest des
Rates so beschlossen. Es gab keine Enthaltung.
Der Rat beauftragt die Verwaltung, den Abbau der aufgelaufenen Altfehlbeträge im HSK-
Zeitraum bis zum Jahr 2012 sicherzustellen.
Unter Einbeziehung aller Veränderungen handelt es sich um einen Betrag von 290,7 Mio
Euro, der im genehmigungsfähigen Zeitraum (bis 2012) zusätzlich abzudecken ist.
Zur Erreichung dieses Zieles sind alle Einnahmen aus Sondervorhaben, die bisher im
Haushaltsplan-Entwurf 2003/2004 bzw. im Finanzplanungszeitraum noch nicht enthalten
sind und die nach derzeitigem Kenntnisstand voraussichtlich 300 Mio. Euro betragen, zur
Abdeckung der Altfehlbeträge einzusetzen. Insbesondere handelt es sich hierbei um die
Erlöse aus der Verwertung baureif werdender Grundstücke, z. B. in den Bereichen
Sürther Feld, Zündorf Süd, Clouth-Gelände, sowie die Realisierung des Vorhabens
"Messe-City-Deutz".
Zeichnet es sich ab, dass die vorgenannten Einnahmen nicht in der erwarteten Höhe ein-
gehen werden, sind entsprechende zusätzliche Konsolidierungsmaßnahmen (über die
bisherigen Maßnahmen hinaus) zu erarbeiten bzw. Erlöse aus weiteren Veräußerungen
einzusetzen, die den Abbau der dann noch vorhandenen Altfehlbeträge bis zum Jahr
2012 sicherstellen.
Sofern sich aus einer konjunkturellen Belebung bzw. durch das Inkrafttreten der
Gemeindefinanzreform Verbesserungen ergeben, sind diese vorrangig zum Abbau dieser
Fehlbeträge einzusetzen.
Ratssitzung am 29. Juli 2003
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arbeiter, während die Rüdigers mit der
Stadt verhandelten, Deckenbrocken herab-
regnen, als Begleitmusik sozusagen, zu den
völlig druckfreien Verhandlungen.

Ganz zufällig hat es auch einer anderen
Stelle in Köln gebrannt, wo die Stadt
ebenfalls eine rasche Räumung erreichen
will, und zwar in den Clouth-Hallen, in
denen Künstler sich mit Genehmigung des
Eigentümers Ateliers ausgebaut haben. Die
Stadt beauftragte ein Kleinstabbruch-
unternehmen damit, überflüssige Metall-
teile von den Hallen abzutrennen, damit sie
als Schrott verwertet werden können.
Anfangen ließ die Stadt diese Arbeiten aus-
gerechnet an der Halle, in der die Künstler
ihre Ateliers haben, obwohl es jede Menge
leerstehender und ungenutzter Hallen auf
dem Gelände gibt. Die dabei tätige Firma
führte die Schweißarbeiten zum Abtrennen
eines Tankes so unsachgemäß aus, dass
dabei die Künstlerhalle in Brand geriet.
Nach Berichten der Geschädigten wurde
gegen elementare Brandschutzvorschriften
verstoßen, obwohl die Stadt angeblich
einen Sicherheitsingenieur eingeschaltet
hatte. So wurden aus einem Tank, der
abgetrennt werden sollte, Flüssigkeiten
abgelassen, in denen sich noch brennbare
Anteile befanden. Es roch intensiv nach
Lösungsmitteln. Die anwesenden Künstler
warnten vergebens vor der damit ver-
bundenen Gefahr. Der beauftrage Arbeiter
führte trotzdem, ebenfalls vorschriftswid-
rig, die Arbeiten alleine aus und bemerkte
nicht, dass er die ausgelaufenen Flüssig-
keiten in Brand gesetzt hatte. Nur der
Aufmerksamkeit der Künstler, die sofort
die Feuerwehr verständigten, ist es zu ver-
danken, dass es nicht zu einem Großbrand
gekommen ist.

Nach dem Brand ist die von der Stadt
beauftragte Kleinstfirma nicht zu er-
reichen. Bei der Stadt schiebt eine
Abteilung der anderen die Verantwortung
für die Entschädigung der Künstler zu. Ein
Atelier ist z.Zt. unbenutzbar, andere sind
verschmutzt, da der Rauch durch die ganze
Halle gezogen ist.

Dem Ziel, die Künstler zu vertreiben, ist
die Stadt aber, anders als im Falle Rüdiger,
näher gekommen: Sie stellt jetzt nämlich
als verantwortlicher Eigentümer und
Vermieter fest, dass der Brandschutz der
Künstlerhallen nicht ausreichend ist, und
diese deshalb geschlossen werden müssten.
Und wo die Stadt Recht hat, da hat sie
Recht. Wenn sie das nächste Kleinunter-
nehmen beauftragt, das genauso grobfahr-

lässig arbeitet, stehen die Chancen für
einen erneuten Brand nicht schlecht. Frage
ist nur, ob sich diese Art von Bränden
durch noch so gute Brandschutzmaß-
nahmen verhindern lassen.

Die Parallele zwischen Barmer Viertel
und Clouth-Gelände liegt aber nicht nur
darin, dass es bei den Mietern, die der Stadt
nicht weichen wollen, zu Bränden kommt.
Auch das Vertreibungsinteresse ist in
beiden Fällen das gleiche: Nach dem im
Januar 2003 der GAG-Verkauf gescheitert
war, klaffte im Kölner Haushalt eine Lücke
von 290 Millionen Euro, die nicht
geschlossen werden konnte. Deshalb
musste der Regierungspräsident den
Haushalt genehmigen und verlangte die
Aufstellung eines sogenannten Haushalts-
sicherungskonzeptes (HSK). Darin ver-
pflichtete sich die Stadt Köln, die Erlöse
aus dem Verkauf von vier Großgrundstü-
cken als Deckung für die Haushaltslücke
einzusetzen. Es handelt es sich dabei neben
Grundstücken in Rodenkirchen und
Zündorf um das Barmer Viertel und das
Clouth-Gelände. Will die Stadt nicht das
Scheitern des HSK und den Sparkom-
missar des Landes in Köln mit einem
Nothaushalt, dann muss sie diese Grund-
stücke zu Höchstpreisen verkaufen, um sie
maximal zu verwerten. Klar ist, dass dabei
alle sozialen und kulturellen, ebenso wie
alle stadtentwicklungspolitischen Ziele auf
der Strecke bleiben. Klar ist auch, dass die
Politiker, die das HSK umsetzen, alle
möglichen Gründe vorschieben, jedoch ihr
wahres Motiv nicht nennen. So werden
DIE GRÜNEN niemals öffentlich
gestehen, dass sie im Sommer 2003, als sie
in Köln unbedingt an die Macht wollten,
gemeinsam mit der CDU einen äußerst
wackligen Haushalt zusammen mit dem
Haushaltssicherungskonzept mit unrealis-
tisch hohen Erlösen beschlossen haben.
Im Gegenteil führen sich die GRÜNEN
immer noch als die Fürsprecher für Kunst,
Kultur und Soziales auf, obwohl sie mit
ihrem Haushaltssicherungskonzept einer
Liegenschaftspolitik, die sozialen und
kulturellen Zielen verpflichtet ist, den
Boden entzogen haben. Das muss jetzt
auch die stadteigene GAG spüren, die seit
Jahren händeringend um die Überlassung
städtischer Grundstücke bettelt, um die
dringend erforderlichen Sozialwohnungen
errichten zu können, früher für die
Verwaltung kein Problem, heute un-
möglich.

Der GRÜNEN Parteiversammlung, die

in 2003 den Koalitionsvertrag mit der
CDU absegnen musste, wurden diese und
andere Kröten serviert, garniert mit einer
bunten Palette von Projekten, welche die
CDU gemeinsam mit DEN GRÜNEN
verwirklichen wollte - allerdings in ferner
Zukunft. Parteimitglieder, die vor diesem
Abenteuer warnten, wurden als »Fundis«
abgetan. Sie hatten damals schon davor
gewarnt, dass die Fraktion um Barbara
Moritz und Jörg Frank sich von dem
Politprofi Bietmann über den Tisch ziehen
lassen. Diese schöne Zukunft, soviel kann
man jetzt jedenfalls feststellen, wird nie
eintreten, weil die CDU nämlich längst in
der Opposition verschwunden ist. Das
Haushaltssicherungskonzept hingegen
bleibt und muss nun von DEN GRÜNEN
und der SPD exekutiert werden, welche
letztere überhaupt nicht daran beteiligt war.
Aber das war ja in Deutschland immer die
selbstgewählte  Aufgabe der Sozialdemo-
kratie, dass sie die Bankrottpolitik der
bürgerlichen Kreise ausgelöffelt hat.

Bezahlen für das HSK und die
Machtergreifung DER GRÜNEN müssen
im Barmer Viertel die Kölner Wohnungs-
suchenden, im Clouth-Gelände die
Künstler. Weitere Opfer werden folgen.

Initiative Barmer Viertel

Leerstehendes Haus,
Grundstück gesucht
Die obdachlosen Besetzer des
Barmer-Viertels sind von der Stadt
Köln provisorisch in einem Abbruch-
hochhaus in Vingst untergebracht
worden. Die Sozialdezernentin Frau
Bredehorst will für diese Gruppe eine
dauerhafte Lösung, doch leider
erklärt das Liegenschaftsamt, dass
es keinerlei geeignete Objekte habe. 
Für die Künstler des Clouth-
Geländes wurde allerdings Ersatz
gefunden: die ehemalige Schule in
Frintrop.
Wir bitten alle Interessierte, die
Augen offen zuhalten, und uns leer-
stehende Objekte,private oder
städtische, zu melden. Wer etwas
weiß, bitte melden unter der E-Mail-
Adresse: barmerviertel@ina-
koeln.org. Oder unter den Handy-
Nummern:
Martin Massip 0175-25 08 50 1 oder
Rainer Kippe 0160-97 94 92 20. 

http://barmerviertel.ina-koeln.org
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